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Berlin den 19. Dee. Des Königs Majeſtät haben die auf dem diesjährigen 
General⸗Landtage der Oſtpreußiſchen Landſchaft für den Zeitraum vom 1. Juli 
1847 bis dahin 1850 erfolgten Wahlen des bisherigen General-Landſchafts— 
Rathes von Auerswald auf Plauthen und Heinrichswalde zum General-Land⸗ 

ſchafts⸗Direktor, der Ritterguts⸗Beſitzer von Saucken auf Julienfelde und von 
Kunheim auf Spanden zu General-Landſchafts⸗Räthen und Repräſentanten der 
adeligen, jo wie des von Unruh auf Plibiſchken zum General-Landſchafts-Rath 

und Repräſentanten der Kölmiſchen Güter, endlich des Grafen von Dohna auf 
Weſſelshoͤfen, des Freiherrn von Howerbeck auf Nickelsdorf und des Haupt 
manns a. D. Schimmelpfennig von der Oye auf Breitenſtein zu Direkto— 
ten reſp. des Königsberger, Mohrungen und Angerburgſchen Departements zu 
beſtätigen geruht. 

Berlin. GZeit.⸗H.) Das traurige Schickſal der Frau v. Mazurkiewiez 
und die lebhafte Teilnahme, welche daſſelbe in verſchiedenen Kreifen erregt, veran⸗ 
laſſen uns noch einmal darauf zurückzukommen. Man weiß aus den Unterſchrif⸗ 
ten des früher von uns mitgetheilten Schreibens der gegenwärtigen Mitglieder der 
Centraliſation an den Vertheidiger v. Miroslawski's in Betreff der dem Letz⸗ 
teren ertheilten Vollmacht, daß Hr. v. Mazurkiewicz, der Gatte der Schweſter v. 
M's, noch gegenwartig Mitglied der Centraliſation iſt. Ob dieſer Umſtand an 
und für ſich oder auch noch hinzugekommene Denuntiationen die Vermuthung ber 
beigeführt, daß Frau v. Mazurkiewicz zu anderen Zwecken als dem vorgegebenen, 
hierhergekommen ſei, müſſen wir dahingeſtellt laſſen. Die Erwägung, daß es nur 
auf eine Einladung von hier aus geſchah und der leidende Körperzuſtand der Dame 
hätten vielleicht jede hinterhaltige Abſicht unwahrſcheinlich machen können, aber, 
war einmal Grund vorhanden, unter den obwaltenden Umſtänden ihr bei noch 
ſchwebender Sache den Zutritt zu ihrem Bruder verſagen zu müſſen, ſo war es 
wieder natürlich, daß die hohen Beamten, an die ſie ſich deshalb wandte, ſich dem 
Leide, ihr perſöulich eine abjcplägliche Antwort zu geben entzogen; an eine Härte 
in dieſer Beziehung iſt ſicher nicht zu denken. Daß man aber nach beendigter Sa— 
che Willens war ihren Wunſch zu erfüllen, beweſſt uns folgender Umſtand, der 
leider wiederum ein Mißverſtandniß enchüllt, das zu der ſchmerzlichen Lage der un— 
glücklichen Dame beigetragen hat. Es wurde ihr nämlich, wie wir hoͤren, von 
Polizei wegen eine Verfügung des Herrn Miniſters des Junern mitgetheilt, uns 
gefahr des Inhalts, daß, da ſie ihren Bruder nunmehr geſprochen und 
ihr hieſiger Aufenthalt keinen weiteren Zweck habe, auch ihre Papiere nicht in Ord— 
nung ſeien, ſie angewieſen werden folle, Berlin und die Preußiſchen Staaten zu 
vrrlaſſen. Sie hatte aber ihren Bruder in der That noch nicht ſprechen können. 
Dieſer Irrthum wurde dem Polizei» Beamten erklart, und darauf iſt denn auch 
der Ausführung der Verfügung Anſtand gegeben worden. 

(Publiziſt.) Von dem im Staatsgefäugniſſe und auf freiem Fuß hier am 
Orte befindlichen Angeklagten im Polenprozeß haben bis zum 12ten d. M., wo 
die zehntägige Appellationsfriſt ablief, einige und achtzig das Rechtsmittel der Ap⸗ 
pellation eingelegt. Dem Vernehmen nach haben ſich 22 Angeklagte dieſes Rechts 
begeben und ſind jofort bei des Königs Majeſtät um Begnadigung eingekommen. 
Da von Seiten der zum Tode verurtheilten Angeklagten Miroslawski, v. Elza— 
nowski und v. Kurowski ſelbſt nicht appellirt worden iſt, fo ſollen von den betrefs 
fenden Defenſoren die erforderlichen Anträge in dieſer Beziehung gemacht worden 
fein. Wenn ſchon verlautet, daß auch von dem Staatsanwalte Appellation ange— 
meldet worden iſt, jo iſt doch bis jetzt noch nichts Näheres darüber bekannt gewor— 
den, worauf ſich deſſen Appellation erſtreckt. Den Defenſoren iſt Behufs Ein⸗ 
reichung der Appellations Rechtfertigungen die geſetzlich geſtattete Awöchige Friſt 
gewährt worden, die ſchon um deshalb in dieſem Falle nöthig iſt, weil fie zu je⸗ 
nen Schriftſätzen einer Ausfertigung des vollſtändigen, natürlich ſehr voluminöſen 
Urtels bedürfen, über welche Arbeit, ſelbſt bei den größten Aiftrengungen, einige 
Wochen vergehen dürften. Was die von einigen Blättern bereits erwähnte Ver⸗ 
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mögens-Conſiscation betrifft, in Betreff deren ſogar ſchon Summen genannt ſind, 
jo bemerken wir hier, daß alle darüber gemachten Angaben der Wahrheit erman— 
geln. Denn gerade diejenigen Angeklagten, gegen welche nach dem Inhalte des 


erſten Urtels auf Confiscation des Vermögens erkonnt worden iſt, gehören zu den 


minder Begüterten. Wer die Leitung der Verhandlungen in zweiter Inſtanz, na⸗ 
mentlich ob der Präſident Bonſeri ſie übernehmen wird, und ob dieſelben im 
Staatsgefängniſſe, in dem in erſter Inſtanz benutzten Sitzungsſaale, ſtattfinden 
werden, darüber verlautet bis jetzt durchaus nichts Näheres, und die darüber von 
einigen Zeitungen bereits gebrachten Notizen find nur bloße Vermuthungen. Ebenſo 
iſt in verſchiedenen Blättern der Auslieferung zweier Angeklagten nach Rußland in 
einer Weiſe gedacht worden, als ob dies bereits geſchehen wäre. Wir können ver— 
ſichern, daß eine ſolche Auslieferung bisher noch nicht ſtattgefunden hat. Es ſol⸗ 
len ſich allerdings unter den Angeklagten zwei Individuen befinden, welche von der 
Ruſſiſchen Behörde reklamirt find; indeſſeu ſollen dieſe gegen das ergangene Ur⸗ 
tel appellirt haben und es dürfte ſonach vorläufig von keiner Auslieferung die Rede 
fein können. Schließlich ſei noch erwähnt, daß im Staatsgefängniſſe gegenwärs 
tig nur noch überhaupt 93 Angeklagte detinirt werden. 

Berlin. — Schon ſeit mehreren Wochen ſpukt nicht nur in der Reſidenz, 
ſondern auch in vielen Deutſchen Zeitungen eine myſterioͤſe Geſchichte, deren eigen⸗ 
thümlichen Zuſammeuhang man ſich vergeblich bemüht hat zu ermitteln. Die Ge⸗ 
rüchte hierüber nahmen jeden Augenblick eine andere Wendung, doch bemühte man 
ſich, mit dieſer Geſchichte die verſchiedenen Reiſen des Staatsanwalts beim Kö— 
niglichen Kammergericht, Geh. Juſtizrath Wentzel, und des Pol izei-Direktors 
Duncker nach Hamburg, Köthen, Schleſien und Hannover in Verbindung zu 
bringen. Ein Reſultat dieſer Reiſen und Recherchen glaubt man nun in der Ver⸗ 
haftung einer früher in Preußiſchen Staats dienſten geſtandenen, vielfach bekauuten 
Perſon zu erkennen. Dieſelbe iſt am Abend des 1 4ten d. M. in das hieſige Haus- 
voigtei-Gefängniß eingeliefert worden. Die Verhaftung geſchah außerhalb durch 
den Polizei-Direktor Duncker. 

Glaubhafte Männer veeſichern uns, daß der Plan, den General v. Rado⸗ 
witz, zum Preuß. Geſandten bei der Deutſchen Bundesverfammlung in Frank⸗ 
furt a. M. zu ernennen, aus vielen Rückſichten wieder aufgegeben ſei. Herr 
von Radowig bleibt demnach Geſandter in Karlsruhe und Graf von Doͤnhoff, wie 
bisher, in Frankfurt a. M. — Großes Aufſehen erregt die in Hannover auf 
Requiſition der Preußiſchen Regierung am 14. d. M. erfolgte Verhaftung des 
dort befindlichen Geh. Hofraths W., welcher unter dem Rochow'ſchen Miniſterium 
eine Rolle ſpielte. Der Verhaftete foll bereits geſtern unter Bedeckung hergebracht 
fein. Ueber die Motive dieſer gefänglichen Einziehung ſchwebt ein dichter Schleier. 
— Wie verlautet, werden die bevorſtehenden Verhandlungen des Laudtagsaus⸗ 
ſchuſſes ebenſo ausführlich durch die „Allg. Pr. Ztg.“ veröffentlicht werden, wie 
ſolches mit den Verhandlungen des Vereinigten Landtages geſchehen iſt. 

Es beſtätigt ſich die Nachricht, daß der Staatsanwalt des Kammergerichts 
gegen das im Polenprozeß ergangene Erkenntniß erſter Inſtanz und zwar 
gegen den ganzen Inhalt deſſelben Appellation eingelegt hat. Eben ſo kann es 
aber auch nicht mehr zweifelhaft fein, daß dem Angeklagten v. Koſinski auf dae 
von ihm eingelegte Gnadengeſuch bereits die Eröffnung zugegangen iſt, daß die 
gegen ihn erkannte Todesſtrafe von des Königs Majeſtät in Gnaden aufgehoben 
ſei und die Beſtimmung über eine anderweitig über ihn zu verhängende Strafe 
noch erfolgen werde. A 

Berlin, 18. Dee. (3.5.) Frau v. Mazurkiewiez hat nunmehr höher 
Orts die Genehmigung erhalten, ihren im Staatsgefängniß detinirten Bruder im 
Beiſein eines Beamten vor ihrer Abreiſe noch ſprechen zu dürfen. Sobald dieſe 
Unterredung ſtattgefunden hat, wird Frau v. Mazurkiewiez ſofort Berlin verlaſſen. 

Königsberg, den 14. Dee. Dem Herrn v. Bardeleben iſt vor kurzem 
eine von 24 Wählern unterzeichnete Adreſſe überreicht worden, in welcher die un. 
terzeichner ihm für die Niederlegung feines Mandates als Ausſchußmitglied ihre 
Achtung bezengen und ihren Dank ausſprechen. 
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Magdeburg, den 14. Dec. Nach einer heute hier erfchienenen Heinen 
Broſchüre: „Nachricht aus der neuen chriſtlichen Gemeinde zu Magdeburg“ iſt be— 
reits unterm 1. Dec. die ſtaatliche Genehmigung der neuen Religionsgeſellſchaft 

bei der hieſigen K. Regierung nachgeſucht. Die Formel, mit welcher die Austritts⸗ 
erklärung der Glieder der neuen Gemeinde gerichtlich abgegeben iſt, lautet: „Ich 
ſcheide aus der im Preußiſchen Staate geſchichtlich und nach Staatsverträgen be— 
vorrechteten evangelifchen Kirche.“ Die Gemeinde neunt ſich lediglich: „chriſtliche 
Gemeinde.“ Die Genehmigung des Magiſtrats als Patrons der Heil. Geiſt— 
Kirche zum Mitgebrauche dieſes Gotteshauſes iſt der neuen Gemeinde gegeben 
und die K. Reg. ſoll ebenfalls bereits den desfallſigen Antrag beim Miniſterium 
befürwortet haben. Ueberhaupt legen die hieſ. weltlichen Staatsbehörden der 
neuen Gemeinde bis jetzt durchaus keine Hemmungen in den Weg. Das Conſi⸗ 
ſtorium ſcheint in feinen kirchenregimentlichen Maßnahmen ungeſtört auf der bis⸗ 

herigen Bahn fortzugehen. . 

Neuenburg, den 11. Dee. (Allg. Pr. Ztg.) Im heutigen „Conſtitutionnel 
Neuchatelois“ lieſt man Folgendes: „Die „Allgemeine Preußiſche Zeitung“ hat 
zuerſt, unter 28. November, ein für unſer Land wichtiges Aktenſtück veröffentlicht: 
nämlich eine Adreſſe, mittelſt deren die vier Bürgerſchaften dem König eine von 
ihren Conſeils einſtimmig angenommene Erklarung überſenden, in welcher ſie im 
voraus gegen den Angriff protejtiren, der durch die Gewalt oder Zwang gegen 
die Verfaſſung dieſes Staates gerichtet werden könnte. Dieſes Akteuſtück iſt zuerſt 
in die „Preſſe,“ dann in das „Journal des Dbats, übergegangen. Letzteres hat 
es als einen Beſchluß der Regierung des Fürſtenthums dargeſtellt; die radikalen 
Schweizer Zeitungen ihrerſeits haben dieſelbe beſchuldigt, ſie hatte vermittelſt dies 
ſes Aktenſtücks das Einſchreiten des Königs in dem zwiſchen der Tagſatzung und 
dem Stande Neuenburg entſtandenen Kouflikt erbettelt. „Es waltet hier ein Miß— 
verſtändniß ob, welches zu berichtigen von Wichtigkeit iſt, — nicht für unſere Mit— 
bürger, denn dieſe wiſſen ſehr wohl, wie die Sache ſich verhält, — wohl aber für 
das Ausland, deſſen Urtheil über den Gang der Angtlegenheit, welchen die Blätter 
hieran knüpfen, dadurch irregeleitet werden könnte. In Neuenburg weiß Jeder— 
mann, — nicht aber eben ſo überall im Auslande — daß die vier Bürgerſchaften 
politiſch, volksmäßig zuſammengeſetzte Körper ſind, deren Bewegung ſowol von der 
Regierung, wie von dem geſetzgebenden Körper, ganz unabhängig iſt. Die vier 
Bürgerſchaften wenden ſich unmittelbar an den Landesherrn, ſo oft ſie es für ange— 
meſſen halten, ohne daran gehindert werden zu konnen, ſei es nun, daß ſie gegen 
Maßregeln der Regierung eine Gegenvorſtellung machen, oder daß ſie Einwendun— 
gen gegen Geſetze erheben, welche der geſetzgebende Körper angenommen hat, oder 
daß ſie ihre Wünſche in Hinſicht einer politiſchen oder adminiſtrativen Maßregel 
ausdröcken, oder daß ſie in irgend einer für den Staat ernſten und wichtigen Lage 
ihre Geſinnungen ausdrücken. Von letzterer Art iſt unter anderen der Charakter des 
Aktenſtückes, welches uns hier beſchäftigt. Obwol nun die Regierung von Neuenburg 
in allen Punkten die Geſinnungen theilt, welche in demſelben ausgedrückt ſind, ſo war 

ſie doch bei dieſem Aktenſtück ſo wenig betheiligt, daß die meiſten ihrer Mitglieder 
den Wortlaut deſſelben erſt aus feiner Mittheilung in den Franzöſiſchen Blättern 
kennen lernten. Die Daten der auf dieſe Angelegenheit bezüglich offiziellen Akte 
beweifen übrigens, daß dieſelbe auf den in dem Patente Sr. Majeſtät ausgedrükten, 
ganz aus eigener freier Bewegung hervorgangenenen Entſchluß keinen Einfluß 
ausüben konnte. Es war am 29. Oktober, als der geſetzgebende Körper ſeinen 
Beſchluß faßte, am 2. November erklärten die Bürgerſchaften, die Gemeinſchaft 
der Paſtoren und die Offiziere des Militärs aus freien Stücken, daß ſie demſelben 
beipflichteten, und ſchon am 10. kündigte ein amtliches Bülletin dem Lande au, 
Se. Excellenz der Herr Gouverneur habe durch einen Cabinets Courier die Nach— 
richt erhalten, daß der König dem Beſchluß des geſetzgebenden Körpers Seine voll— 
kommene Billigung ertheilt habe und das Land Seines Schutzes verſichere. Das 
Schreiben, welches Sr. Excellenz dem Herrn Gouverneur dieſe Nachricht gab, iſt 
aus Berlin vom 6. datirt und traf am 10. in Neuenburg ein. Augeuſcheinlich 
konnte damals die Adreſſe der Bürgerſchaften, welche am 12. von Neuenburg ab⸗ 
gegangen war, noch nicht in Berlin ſein.“ 

a — — 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 15. Dee. Ihre Majeſtäten haben am Sonnabend den Spa- 
niſchen Geſchaͤftsträger und Herrn Lagrenée empfangen. Letzterer wurde neulich, 
wie erwähnt von einem hieſigen Blatte als zur Vertretung Fraukreichs in der vor— 
geſchlagenen Konferenz über die Schweizer Angelegenheiten bezeichnet. Vorgeſtern 
ſind der Prinz und die Prinzeſſin von Sachſen-Koburg von Vrüſſel und der 
Prinz von Syrakus von Marfeille hier angekommen. N 

Die Verhandlung in der Sache des Grafen Mortier iſt geſtern unter dem Zu— 
drange eines überaus zahlreichen Publikums, in welchem man auch viele Damen 
neben Diplomaten, Pairs, Deputirten und ausgezeichneten Männern jeder Klaſſe 
bemerkte, fortgeſetzt, aber nicht bis zum Urtheilsſpruch gebracht worden. 

Dem „Moniteur algerien“ vom 5. December zufolge, hatte Abd el Kader, um 
bei feinen Leuten die Meinung zu erregen, daß ſie von den Franzoſen nichts zu 
fürchten Hätten, einen Vertrauten mit Briefen an den Generals Gouverneur und 
an General Lamoriciere abgeſendet; der Geſandte fei jedoch ohne Antwort an die 
Grenze zurückgeſchickt und ihm blos geſagt worden, daß jeder Vertrag mit Abd el 
Kader und ſeinen Anhängern fortan unmöglich ſei. Die zugleich verſtärkte und 
an die äußerſte Grenze vorgeſchobene Kolonne des Weſtens habe den Leuten des 


Emirs beweiſen müſſen, daß dieſer fie hintergangen. „In der Deira Abd el Kaz 
der's,“ berichtet das genannte Blatt ferner, „Heisfchte darauf große Beſtürzung 
und zwei untergeordnete Chefs wurden an den. Kaiſer von M rotto abgeſchickt, 41 
ſeine Gnade zu erflehen; es wurde ihnen aber geantwortet, daß der Kaiſer blos 
den Bu-Hammedi zu Fez empfangen werde, wenn er ihm die unbedingte Unter⸗ 
werfung des Emirs und aller in der Deira befindlichen Flüchtlinge überbringe. 
Nach langem Schwanken ward die Erfüllung dieſer Bedingung beſchloſſen, und 
Bu⸗Hammedi war mit vier angeſehenen Perſonen, zwei der prachtvollſten Roſſe 
und einem mit Silber beladenen Maulthiete abgegangen, um den Zorn des Kaiſers 
zu befänftigen, Da er wol fühlte, daß der Kaiſer ihn als Geiſel für die Voll: 
ziehung der Bedingungen, welche er noch vorſchreiben möchte, zurückbehalten werde 
fo hatte er feine Anordnungen fo getroffen, als ob er nicht mehr heimzukehren 
erwarte.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 13. Dec. Die „Times“ fangen an, in der Schweizer Ange⸗ 
legenheit ſich mit der Politik der Britiſchen Regierung in Einklang zu ſetzen und 
die Möglichkeit oder Zweckmäßigkeit einer Intervention zu bezweifeln. Sie erklären 
jetzt England für den Freund beider Parteien in der Schweiz und hoffen daß die 
militäriſchen Befehlshaber, welche die Volksgunſt genießen, den Kern einer gemä⸗ 
Bigten liberalen Partei bilden und den Uebergriffen der Raditalen unter Leitung 
Ochſenbein's einen Damm eutgegenſetzen werden. f 

Die Dinge haben im gegenwärtigen Augenblicke einige Wichtigkeit, weil man 
auswärts den Artikeln der „Times“ über die Schweizer Angelegenheit eine über— 
triebene Bedeutung beilegen zu müſſen geglaubt nud die in ihnen enthaltenen 
Meinungen Lord Palmerſton zugeſchrieben hat. Es iſt im Gegentheil Grund 
vorhanden, zu der Annahme, daß Lord Palmerſton, während die „Times“ die Un⸗ 
abhängigkeit der katholiſchen Kantone und die Rechte der Minorität vertheidigt 
haben, bemüht geweſen iſt, der Tagſatzung allen möglichen Beiſtand zu gewähren, 
ohne ſich jedoch entſchieden für ihren Vorkämpfer zu erklären. 2 a 


Satie Mee ee 

Zürich. — Der biſchöfliche Kommiſſair, Probſt Kaufmann 
gierung bereitwillig die Hand zu allen Verfügungen, ie ſie bishe 
auf einige Geiſtliche und gottesdienftliche Verhältniſſe 
Kollifionen ſorgfältig zu meiden und hat viel zu thun, um unkluge Schritte eini⸗ 
ger Ultra's zu hindern. So wollte der bekannte Gubelprediger Proſeſſor Stocker 
als Kirchen-Präfekt bei der Kaverianiſchen Kirche am letzten Sonntag nicht zuge⸗ 
ben, daß ein reformirter Prediger, um den Militair⸗Gottesdienſt zu halten die 
Kanzel beſteige. Es ſollte eine andere Bühne für ihn errichtet werden. Allein die 
Regierung veranlaßte den Herrn Commiſſair, ihn eines Andern zu belehren. u 

Uri. — Der Platz Kommandant von Altorf, Stabs⸗Hauptmann Schwarz 
hat eine Menge Kiſten in Beſchlag nehmen und unter Siegel legen laſſen welche 
den Herren Siegwart, Ammann und anderen ihrer Kollegen gehören, ar die 


bietet der Re⸗ 
die ſie bisher in Beziehung 


größtentheiks ſchon längere Zeit vor dem eidgenöſſi i 
Gewahrſam gebracht Fu fein ſollen. 1 e e ee, 
1 N tee. f i 
Rom, den 7. Dec. (N. K.) Das Diario vom heutigen i 
über den Sieg der Eidgenoſſenſchaft und die Haltung 05 9 0 = 
dieſer Gelegenheit folgendermaßen aus: „Daß die päpſtliche Regierung ihren 
Unterthanen eine größere und ehrenvollere Freiheit in Kundgebung ihrer Meinun⸗ 
gen gewährt hat, iſt eine durch das Geſetz über die Preſſe beftätigte Thalſache 
Während ſie aber die gemäßigte Freiheit der Meinungs-Aeußerung beſchützt 100 
fördert, lann ſie in keiner Weiſe dulden, daß dieſe Freiheit gemißbraucht werde 
um dem religiöſen Glauben auf irgend eine Art, ſei es direkt ſei es indirekt, 
nahe zu treten. Sie kann daher nur äußerſt betrübt ſeiu über bie Art und Weise, 
wie einige unſerer Blatter die Erfolge der Radikalen in der Schweiz hochgeprieſen 
haben, indem ſie dadurch ihre Parteinahme für dieſelben kundgaben, wobei fie 
vielleicht nicht überlegten, daß deren Unternehmungen die traurigen Wirkun en 
eines Bürgerkrieges mit ſich führten, und daß dieſe Wirkungen beſonders den Fi 
tholiken zur Laſt fallen und der Sieg Jener zum Schaden der heiligen Religion; 
zu der wir zins bekennen, ausſchlagen mußte. In der That iſt es Allen Beine 
daß die Beweggründe, die zum Kriege geführt, und die in den verschiedenen, 
von beiden Parteien gehaltenen Konferenzen als die wahren Beweggründe er 
geſtellt worden, nicht weniger politiſcher als religibſer Natur ſind. Die Ne it 
rung theilt alſo in keiner Weiſe die Geſinnung der erwähnten Journale ae 
theuert vielmehr offen, daß ſie deren Motive ſchwer beklagt und der heilige Das 
ter, der liebreichſte Vater aller Katholiken, iſt tief darüber betrübt, daß man hier 
am Sitze der katholiſchen Religion, ſich gleichſam über den 5 f 
ten Söhne, welche jene Gegenden bewohnen, freut, Nachdem derſelbe daher 
in en letzten Nummer den am Abend des Zten ſtattgeſundenen Volks-Zuſammen a 
lauf gemißbilligt hat, muß er auf gleiche Weiſe die Arti Blä ipit= 
W ee f gleiche Weiſe die Artikel der Blätter des päpſt⸗ 
gen Antheil nehmen.“ R | 
Die Allg. Ztg. meldet aus Rom vom 6. December ab der ey 
diejenigen, welche an der Demonſtration vor e 3 
Konſuls Theil genommen, eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet und zugleich ein 
dreitägiges Poͤuitenz-Gebet für Erhaltung der Religion angeordnet habe. 7 


Viel Aufſehen macht das Eintreffen zweier Staffetten von Ancona an die 


Stans: Sekretäre, über deren Depeſchen man ſich den Kopf zerbricht. 


getroffen hat. Er ſucht alle 


Schaden feiner gelieb⸗ 


welche an jenen beklagenswerthen Ereigniſſen beifalli⸗ 


trägt. 


1881 


ö Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. — Nach dem amtlichen Verzeichniſſe des Perſonals der Stu: 
direnden auf der hieſigen Königlichen Friedrichs Wilhelms-Univerſität waren von 
Oſtern bis Michaelis 1847 bei derſelben 1378 Studirende immatrikulirt. Davon 
gingen 383 ab, verblieben demnach 995. Dazu ſind in dieſen Semeſter 545 
angekommen, fo daß die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden 1540 be⸗ 
Die theologiſche Fakultät zählt 241 (168 Inländer, 73 Ausländer), die 
juriſtiſche Fakultät 622 (477 Inländer, 145 Ausländer), die medizin. 232, 
(170 Inländer, 62 Ausländer), die philoſophiſche 445 (290 Juländer, 155 
Ausländer.) Außer dieſen immatrikulirten Studirenden beſuchten die Univerfität 
als zum Hören der Vorleſungen berechtigt 20 noch nicht immatrikulirte Studi— 
rende, 30 Chirurgen, 172 Pharmazeuten, 72 Eleven des Friedrich-Wilhelm-Ju⸗ 
ſtituts, 77 Eleven der mediziniſch⸗chirurgiſchen Militair-Akademie und bei derſelben 
attachirte Chirurgen von der Armee, 133 Eleven der allgemeinen Bauſchule, 18 
Berg⸗Eleven, 6 renumerirte Schüler der Akademie der Künſte, 6 Zögliüge der 
Gartner ⸗Lehrauſtalt. Die Zahl der nicht immatrikulirten Zuhörer beläuft ſich 


hiernach auf 534; es haben folglich im Ganzen 2074 Zuhörer an den Vorle— 


fungen Theil genommen. 


In Genua, meldet die Dorfz., haben alle Heirathskandidaten das Gelübde 
gethan, kein Frauenzimmer zu heirathen, das einen Jeſuiten zum Beichtvater 
habe. Sogleich haben die Mütter, welche heitathsfähige Töchter haben, den 
Jeſuiten das Haus verboten. 4 

Die Aufhebung der Zollgrenze zwiſchen Rußland und Polen iſt noch 
auf längere Zeit hinausgeſchoben worden. 

Die Kirche der Deutſchkatholiken in Offenbach it glücklich unter Dach ge— 
bracht. Man ſieht ihrer baldigen Vollendung und Einweihung entgegen. — 
In Darmſtadt iſt ein deutſch⸗katholiſcher Kalender für 1848 erſchie— 
nen und mit dem neuen Jahr wird in Dresden eine Deutſch⸗ katholiſche Kirchen: 
zeitung von Edwin Bauer herausgegeben werden. f 

Die prachtvolle Baſilika oder Bonifacius kirche, welche der König Lud— 
wig in München bauen ließ, iſt vollendet. Sie iſt mit einem reichen Bilder— 
ſchmuck ausgeſtatet und gehört in architektoniſcher Hinſicht zu den gelungenſten 
Bauwerken, welche der König aufführen ließ. 
eine Gruft für die Königliche Familie und ein Gebäude für Kunſtausſtellungen 
vetbunden. Der Bau wurde in 12 Jahren vollendet. 


PR — 


(Eingeſandt.) 

Die gegen den Austritt der Stadt Poſen aus dem provinziellen Feuer- 
Societäts⸗Verbande geltend gemachten Kalamitäten find wohl zum Theil gar 
nicht, zum Theil nicht in dem angeführten Maaße zu beſorgen. Das Bei⸗ 
ſpiel bedeutend kleinerer Städte, deren Grundſtücke ebenfalls verſchuldet find, 
beweiſt die Unhaltbarkeit des Einwurfs, daß eine Kündigung der Kapitalien 
in Maſſe zu befürchten ſei, zur Genüge. Eine wirkliche Kalamität aber iſt 
es, wenn unſerer Stadt fortwährend ſo enorme Summen entzogen werden, 
und als eine noch größere Kalamität erſcheint (6, nicht allein für den Beſiz⸗ 
zer, ſondern auch für den Real-Gläubiger, daß im Falle einer feindlichen 
Einäſcherung Beide auch nicht einen Pfennig Entſchädigung zu gewärtigen 
haben. In dieſem letzteren Falle tritt die Wohlthat einer eigenen Feuer- 
VerfiherungssSpcietät erſt recht hervor, und wenn man hiergegen den Ein— 
wand machen will, daß ja die ganze Stadt verbrannt und zerftört werden 
könne, wo jeder Einzelne Anſprüche machen und keiner zahlen würde, fo 
wird dieſe Beſorgniß, wenn wir das Schickſal der in den letzten 40 Jahren 
und nach der neueren Art und Weiſe der Kriegsführung belagerten Feſtungen 
in Betracht ziehen, höchſt unwahrſcheinlich. Bei einer feindlichen Invaſton 


würden die kleineren Städte und das platte Land weit mehr von Feuersbrün- 


en heimgeſucht werden, als unſere Stadt, und in Friedenszeiten iſt letztere 
155 9 und nach ihren in neueſter Zeit genügend bewährten Löſch⸗ 
Einrichtungen gegen erſtere, bezüglich der Feuerkaſſen-Beiträge, noch weit 


ehr im Nachtheil. = N 
et in Erwägung alles deſſen ſchon mehrfach, ſowohl bei dem Land- 


Mit ihr iſt die Beuedictinerabtei, 


tage als bei den höchſten Staatsbehörden, der Austritt aus dieſem Verbande 
nachgeſucht worden iſt, ſo erſcheint es mindeſtens auffallend, daß hierüber 
nochmalige Erörterungen angeordnet werden. Denn ohne reifliche Ueberle⸗ 
gung ſind die früheren Beſchlüſſe doch nicht gefaßt worden und die jetzige 
Entwickelung einer dem entgegen geſetzten Anſicht, Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden, muß jedenfalls auf triftigen Gründen, in Folge ſpäterer Erfahrun⸗ 
gen, beruhen. Zur allgemeinen Kenntniß ſind dieſe Gründe aber nicht ges 
bracht, fo daß fie einer näheren Beleuchtung entzogen find. 

Hoffentlich wird dieſe Angelegenheit recht bald zur definitiven Entſchei— 
dung kommen, wir können aber hier die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
der Vorſchlag, den Antrag auf Austritt nochmals an den Provinzial-Land⸗ 
tag gelangen zu laſſen, ſo ſehr die Unwahrſcheinlichkeit des Erfolgs für ſich 
hat, daß von demſelben wohl ganz abzugehen ſein möchte, weil ſämmtliche 
Deputirte außerhalb Poſen, ſoll der Antrag durchgehen, zum Nachtheile ih⸗ 
rer Kommittenten ſtimmen müſſen. 7 17 

Es möchte noch von Intereſſe für unſere Bürger ſein, zu wiſſen, daß, 


während in Poſen durchſchnittlich für 100 Rthlr. Verſicherungs-Summe, 


16 Sgr. Beitrag zu zahlen war, andere Städte mit eigenem Societäts-Ver⸗ 
bande, wie Thorn, Graudenz, Stettin u. ſ. w. für eine gleiche Summe nicht 
einmal ſo viel Pfennige entrichteten. PD. 


Zur Empfehlung 
für den „Rechnungsrath und ſeine Töchter“ von Feldmann. 


„RNechnungsrath und Töchter“ werden heute auch von uns geſehen, 
Und wir hoffen mit Befried'gung, wie wir offen woll'n geſtehen. 
Sonſt gewiß iſt's ganz abſcheulich, will in aufgeklärten Staaten 
Man ganz öffentlich verhöhnen die allweiſen Bureaukraten, 

Aber Feldmanu weiß fo niedlich umzugeh'n mit Schmeichelei'n, 

Läßt zudem auch den Miniſter ſo human und edel ſein, 

Daß wir kein Bedenken tragen, dieſes Luſtſpiel zu empfehlen, 

Als ein höchſt ergötzlich Späßchen allen Unterthanenſeelen. 

Der Vertraute des Miniſters iſt Herr Null, der Rechnungsrath, 

Der ein zuckerſüßes Weibchen, drei erwachſ'ne Töchter hat. 

Ganz in Zahlen aufgegangen, weiß die Null gar wohl zu zählen, 
Daß drei Töchtern, wenn fie mannbar, jederzeit drei Männer fehlen. 
Seine jüngſte liebt Herrn Dill ſchon, den „geheimen Ackeſſtſten.“ 
„Wenn nur ſolche Liebesleute, nicht zu lange warten müßten“, 
Denkt Mariens Schweſterliebe, kühn eilt ſie zum Herrn Miniſter 
Und, obwohl nicht eingetragen in das Audienz-Regiſter, f 
Wird vom groben Kammerdiener doch die Kleine vorgelaſſen — 
Mas fie bittet, das erhält fie, überdem bekommt fie auch 
Unerwartet einen Bräut'gam in dem Aceeſſiſten Strauch. 
Ueber dieſen Strauch läßt Feldmann wunderlich das Schickſal walten 
Läßt ihn erſt im Antichambre leihweis einen Frack erhalten, 

Und, obwohl es dem Miniſter keineswegs verborgen blieb, 

Daß Herr Strauch in jüngern Jahren biſſige Artikel ſchrieb, 

Läßt er ihn aus höchſter Güte doch ſogleich jetzt avaneiren, 

Wobei ſehr geſchickt Herr Rull gleich ihm fein Kind weiß zuzuführen. 
Zwei der zarten Töchter wären nun befördert und gebettet, 
In der Ehe Hafen aber wird auch Lina noch gerettet. 
Denn der Aktuars⸗Gehülfe Geiſer, ſupplicirend eben, 
Wird Herrn Null, dem Rechnungsrathe, juſt zur Prüfung übergeben. 
„Wieviel Sprünge macht ein Hund wohl, will er einen Haſen holen?“ 
Wird nach ein'gen nähern Daten auszurechnen anbefohlen. f 
Geiſer auf dem Hund beſchwöret alle Heiligen und Geiſter — 

Und es rettet ihn auch wirklich, Linachen, der Rechenmeiſter. 

Daß ihr Geiſer für die Löſung des Exempels reicht die Hand, 
Brauchten wir nicht anzuführen, weil es ſich von felbft verſtand, 

Aber köſtlich anzuſchauen iſt's, wie beim Examiniren 

Angſt und Furcht den armen Geiſer durch und durch exanimiren. 
Kann man das nun, wie wir hoffen, von gewandten Künſtlern ſeh'n, 
Wird man niemals unbefriedigt aus dem „Rechnungsrathe“ geh'n. 
Guten Vätern, die geduldig dieſe Muſterverſe leſen, 

Und die im Beſitz ſich finden von drei männerloſen Weſen, 

Wünſchen wir, daß ihren Damen, hochbegabt und hochverehrt, 

Auch ſolch' edles Männer-Drei-Blatt ſei zum Heil'gen Chriſt e 


* 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag den 21ſten December: Zum Erſtenmal: 
Der Rechnungsrath und ſeine Töchter; 
Original⸗Luſiſpiel in 3 Akten von Feldmann. (Ma⸗ 
nuſcript.) — Hierauf: Ein Billet von Jenny 
Lind; Vaudeville in 1 Akt von W. Friedrich. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Mendelsſon. 
Michaelis Wurſt. 
Miloslaw. 
derr Muſik-Direktor Fr. Laade aus Berlin, 
sehen Leiſtungen dem hieſigen Publikum rühmlichſt 
bekannt ſind, hat ſich bereitwillig erklärt, künfti⸗ 
gen Mittwoch den 22ſten d. Mis. ein Konzert im 
Bazar zum Beſten der hieſigen Kleinkinder-Ve⸗ 
wahranſtalten zu geben, wobei das Orcheſter ver⸗ 
ſtärkt werden wird, und auch einige andere Künſt⸗ 
ler, namentlich Herr Servais ihre Mitwirkung 
zugeſagt haben. Das Billet koſtet à Perſon 15 Sgr. 


Bekanntmachung.“ A 


6 Durch das Ableben des Kreis-Phyſikus Dr. 
Müller iſt das Phyſikat des Koſtener Kreiſes ers 


ledigt worden. Diejenigen Herren Aerzte, welche 


ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, haben ſich 
deshalb binnen 4 Wochen bei uns zu melden und ih— 
ren Bewerbungsgeſuchen ihre Qualiſikations-Zeug⸗ 
niſſe und Approbationen, urſchriftlich oder in beglaub⸗ 
ter Abſchrift, mit der Anzeige beizufügen, ob ſie die 
Polniſche Sprache verſtehen. 5 

Poſen, den 14. December 1847. 
Königliche Regierung. Abtheil. des Innern. 


Nothwendiger Verkauf.. 
Ober⸗-Landesgericht zu Poſen. 


Das im Samterſchen Kreiſe belegene adlige Rit⸗ 
tergut Zajgezkowo nebſt dem Vorwerke Podbo— 
ro wo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 52,629 Thaler 
10 Sgr. 5 Pf., fol ö 

am 27ſten April 1848. Vormittags 

um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Tare nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts-Büreau einge: 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf— 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 


ſtens in dem bezeichneten Termine zu melden. — Po— 

ſen, am 29. September 1847. 

a Königliches Ober-Landesgericht. 
Abtheilung für die Prozeß-Sachen. 


x Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Erben des verſtorbenen Probſtes 
Piotrowicz werde ich deſſen Nachlaß, beſtehend in 
Möbels, Hausgeräth, Betten, Kleidungsſtücken, 
Leib: und Vettwäſche, todtem und lebendem Inven⸗ 
tarium (3 Pferden, 2 Fohlen und 5 Kühen), ſo wie 
einem gut erhaltenen Kutſchwagen, auf 

den Aten Januar 1848 
von Vormittags 10 Uhr ab, und den darauf folgenden 
Tag auf der Probſtei zu Granowo, Vuker Kreiſes, 
gegen gleich baare Bezahlung im Preuß. Courant 
verſteigern, was hiermit bekannt gemacht wird. 

Grätz, den 17. December 1847. 

Der Auktilons-Kommiſſarius Kilian. 


5 Bekanntmachung. 

Die zur Obra-Waſſermühle bei Schwerin a/ W. 
gehörige Bockwindmühle, nebſt dem dazu gehörigen 
Platze, eine Viertel Meile von der Stadt Schwe— 
rin, dicht an der nach Berlin führenden Chauſſee 


und unweit des Obra⸗ und Warthe⸗Fluſſes bes 
legen, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 

Auf derſelben ruht ein jährlich an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu Schwerin zu entrichtender Canon von 
30 Kthlr., den der Käufer zu übernehmen haben wird. 

Kaufluſtige werden erſucht, ihre Gebote in dem Bu— 
reau des Unterzeichneten abzugeben, in welchem auch 
die näheren Bedingungen eingeſehen werden können. 

Schwerin a W. den 14. December 1847. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Fiſcher. 


eee eee e 
> 2 Große Weihnachtsausſtellung,? 


beſtehend aus einer reichhaltigen Auswahl 
ſehr eleganter Gegenſtände, als: Brief-Map⸗ 
pen und Taſchen, Notizbücher, Albums, 

portes-Monnaies, Cigarren-Etuis, Alles 
vom feinſten Leder und Sammet mit 
eleganten Goldpreffungen; allerfeinfte 
Pappgalanterie-Waaren, namentlich von 
Sammet mit Goldpreſſung; Alaba⸗ 
ſter- und Nippſachen; Papeterien, Couverts— 
Cartonnagen in neueſten und geſchmackvoll— 
ſten Muſtern; Stammbücher, Viſttenkar⸗ 
ten⸗Täſchchen; Cotillon-Orden und Sträus— 
chen; Ball⸗Bücher und Fächer; wirklich 
Engliſch e Federmeſſer 17 Papierſcheeren; 

Kinderſpiele aller Art, Bilderbogen u. Bil: 
derbücher, Fiebeln; Zeichnen⸗ u. Schreib-Vor⸗ 
legeblätter, Schreibebücher; Baukaſten, eine 
Reſidenz zum Aufſtellen, Schach- und Do- 
mino⸗Spiele, Boſton-Tabellen und Marken, 
Reißzeuge, Tuſch- u. Muſchelkaſten; Thea⸗ 
ter, große Guckkaſten; elegante Stahl- 
federhalter, Engliſche Patent-Dintenfäſſer, 
Schreib-, Comptoir⸗ u. Volks⸗Kalender ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt zur gefälligen Anſicht die Schreibe 
Materialien⸗Handlung des 


A. W. Wolfsſohn, Markt 62.2 
o 


ARE ee” 


RR 


1882 
Unterzeichnete empfiehlt einem hochverehrten Pu⸗ 


blikum ihre neue und reiche Auswahl geſtickter Fen⸗ 


ſtervorhänge, gemuſterte, weiß und bunt geſtickte 
Mousseline-Roben, ebenſo elegante Negliges, mit 
der Verſicherung die Preiſe ſo billig wie möglich 
zu ſtellen. Katharina Szymanska. 


Neues Etabliſſement. 
Die Klümpchen-Handlung, Juden-Straße No. 10., 
P. Tanchen, empftehlt die allerbeſten Gattungen 
von Klümpchen in verſchiedener Qualität, nämlich: 
1) Klümpchen pro Centner 19 Rthlr., 
2) Bonbons in Citronen, Mohrüben, Pomeran- 
zen, Gerſten und Polka-Qualität, pro Pfund 
74 Sgr., 
3) Gebrannte Mandeln und Gerſtenzucker in den 
beſten Gattungen. 
Die Handlung verſpricht reelle und prompte Be— 
dienung und bittet um geneigten Zuſpruch. 


8 e N jour de g 
Vente de Chales francais Ha- 
tel de HRöme. 


Nur noch bis morgen Abend ſin⸗ 
det der Verkauf der 
Umſchlagetücher ze. in Lauk's Hötel 
de ne ſtatt. 


Winterhandſchuhe 
in Vecuna, 
Lama, 
Buxkin 
und Zwirn, warm gefüttert, empfing eben und em⸗ 
pfiehlt zu äußerſt mäßigen Preiſen 
C. F. Schuppig. 


Zu Weihnachten empfehle ich die neueſten Berliner 
Sopha's, Chaiſelongues, Cauſeuſen, Stühle, Rüt⸗ 
ſchen ꝛc. Beim Kaufe derſelben nehme ich gebrauchte 
Sopha's in Tauſch an. Meine Polſterwaaren bez 


finden ſich Markt 38. dem Rathhauseingang gegen⸗ 
über, dicht neben der Körberſchen Apotheke. 


Tapezier. 


E. Neumann jun., 


ranz. Shawls 


Die Vonbon⸗ und Shocoladen-Fabrit, Wilhelmsplas 


Ro. 


7 


empfiehlt zum bevorfichenden Weihnachts⸗Feſte zur Ausſchmückung der Chriſtbäume 


Zuckerfiguren in den mannigfachsten Formen, 


ferner 


Ein Handlungs-Commis, der das Material-Ge⸗ 
ſchäft gründlich verſteht, der deutſchen und polniſchen 
Sprache, fo wie der Korreſpondenz mächtig iſt, fin⸗ 
det ſofort ein vortheilhaftes Unterkommen. Näheres 
zu erfahren bei Leopold Goldenring. 


Gute, geſunde, trockene Rapps- und Lein ku⸗ 
chen ſind zu haben bei 


Jakob Briske, 
Breslauer Straße Nr. 2. 


FCC 


Um meine geehrten Abnehmer & ® 
® in Feſtkuchen beſtens zu bedienen, 8. 
bitte ich dieſelben, mir ihre Be⸗ 8 
8 ſtellungen zeitigſt zukommen zu 23 
laſſen. 95 
a A. Jefke rise Kalbe, 5 
Krämerfir. Nr. 14. . 


eee W 8 
Fr. Fr. Pfundhefe⸗ erhalte täglich p. Poſt. 


Beſien fetten ger. u. marinirten Weſer⸗Lachs, 
gr. Rügenw. Gänſebrüſte, Span, Weintrauben und 
Meſſ. Apfelſinen empfing und offerirt 


Ephraim, 


Waſſerſtraße No. D. 


Hierzu literar. Beilage No, 4. der Buchhandlung „Gebrüder Scherk“ in Poſen, 


9 51 ı fgr.; 


Mohn wird gemahlen Büttelſtraße No. 15. und 
Sate No. 13. im Hinterhauſe. 1 Sgr. pro 
uart 


Friſche Straßb. Gänſeleber⸗ 

Paſtetenz fr. Sardinen; Mired- 
Pikles; India-Soya; ächten Ital. Maraſchino; 
fr. grüne Pomeranzen; fr. Ital. Maronen, a Pfd. 
neue fr. Königs-Pflaumen, Ital. Prunel⸗ 
len; fr. Alex. Datteln; Sultaun-Roſinen; Muskat⸗ 
Zraubentofinen und feinfe Schaalmandeln offerire 


. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. D 


Polka⸗ Bier- -Halle 


Tauben und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt vorzüglich gutes Baierſches Bier, verab— 
reicht durch angenehme Bedienung in neuem ele— 


gantem Coſtum. 
Theodor Barteldt. 


Dienſtag den 21ſten December im Saale des 
Z dr 


Großes Abend-Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit ſeiner 8 
aus Berlin. Anfang um 7 Uhr. 


Marcipan⸗ 1 à Pfd 15 Sgr. und feinſte Bonbons 


in verſchiedenen Sorten à Pfund 12 Sgr. mit dem ergebenen Bemerken, daß feinere nicht 1 können. 


Thermometer» und Barometerſtand fo wie Wind» 
richtung zu Pofen, vom 12. bis 18. December. 


Thermometerſtand 


tiefſter 


Am 17ten Dec. wurde in den 1 50 zwiſchen 5 5 
und 8 Uhr ein prächtiges Nordlicht beobachtet. 
— — — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 20. December 1847. Ne 

Der Scheffel Preu * 

een e e rk are 
Weizen d. Schfl. zu 16 Me. ll; 10 21 17,9 
Roggen dito IF 1 81 1 211 
Bere e i ee 1117/60 1) 28] 3 
Sa e e e 
Buchweizen i 1114| 5) 11 18l11 
been der Ati ans 1116/8] 11 23] 4 
Kartoffeln. — 191 71 —| 22 8 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 27 61 11 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10— 5] 25— 
Butter das Faß zu 8 Pfdöb. 2 10—| 21 15,— 


